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keycllönnig, spitz, glatt, leicht zubauiiiiengedrückt, luit eiuer

scharfen Kante vorn und hinten und mit zurückgebogenen
Spitzen. Sie sind ganz gleich gebildet durch die ganze Länge
des Kiefers, sie werden unregelmäfsig das ganze Leben hindurch
gewechselt wie bei den Kriechtieren, Es sind echte Kriechtierzähne.

Sie sind im Kiefer in Zahngruben angebracht (Archaeopteryx

und Ichthyornis) oder in einer gemeinsamen Furche (Hesperornis).

Die Reihenfolge bei den Vögeln ist demnach: Archaeopteryx
thekodont, Hesperornis holkodont, jetzige Vögel zahnlos.

Wenn wir nun fragen wollen: ,.Stammen Vögel der Jetztzeit

von Ichthyornis oder Hesperornis ab" so kann man mit Bezug
auf ersteren antworten: „Wahrscheinlich!" — Es steht dem
nämlich nichts im W^ege, dafs ein fortwährendes Schwinden der
Zähne, eine Umfoimung der Wirbel und eine Vergröfserung des

Gehirns vererbt werden können von Individ auf Individ durch
Millionen von Jahren. Hesperornis gegenüber müfste die Antwort
aber ein absolutes: „Nein" werden. -- Ein Unterarm, eine Hand,
welche wegen Mangel an Gebrauch im Laufe der Zeit verloren

gegangen ist, kann nicht wieder auswachsen : eine Rückkehr zu
früheren Formen findet nicht statt (wohl aber kann ein Ersatz
hervorgebracht werden durch Umbildung eines anderen Organes.
Vergl. die Zahn ähnelnden Spitzen bei Mergus als Ersatz für die

Zähne der Urvögel, die langen Schwänze der Elster, des Turm-
falken, des Milans als Ersatz für den W^irbelschwauz der Archaeo-
pieryx^ Sporen der Hähne, Sporen an Flügeln bei Flectropierus

gamhensis, Hoplopterus, Belonopterus etc. als Ersatz für die Krallen
des Urvogels an seinen 3 Fingern).

Es werden noch die Vögel aus der Tertiärzeit behandelt.

Die Stereornithes waren gute Läufer ohne Flugvermögen, aber
mit einem mächtigen, gebogenen Adlerschnabel. Von den Dinor-
nidae wird über Fachyornis elephantopus ausführlich berichtet.

Deutsche Ornithologische Gesellschaft.

Bericht über die Dezembersitzung 1913.

Verhandelt Berlin, Montag, den 8. Dezember, abends 8 Uhr,
im Architekten-Vereinshause, Wilhelmstrafse 92.

Anwesend die Herren: Tischler, v. Versen, Baerwald,
Neunzig, Hesse, Steinmetz, Graf Zedlitz, Deditius,
Reichenow, Haase, 0. Neumann und Heinroth.

Als Gäste die Herren : C. Wache, F e h r i n g e r und
Frau H e i u r t h.

Vorsitzender: Herr Reichenow.
Schriftführer: Herr H e i n r o t h.

Der Vorsitzende begrüfst Herrn Amtsrichter Tischler, der
für einige Tage in Berlin zu Gaste weilt und bespricht die
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eingegangenen Bücher und Zeitschriften, insbesondere das mit
prächtigen Aufnahmen ausgestattete Buch von Gurney, The üannet,
und das neue, umfangreiche von der K. K. Zoologisch- Botanischen
Gesellschaft in Wien herausgegebene Heft der „Schwalbe" (1902

—

1Ü13)> Herr Tisch 1er hält es für aulfällig, dafs darin für die

Lachmöwe Unterschiede in den Ankunftsdaten bis zu drei Wochen
angegeben sind. In Ostpreufsen trilft sie. sehr regelmäfsig zur
bestimmten Zeit ein. P'erner berichtet der Vorsitzende, dafs Herr
Freiherr Geyr von Schweppenburg und Herr Spatz nach der Süd-
Sahara aufgebrochen sind, in ein Gebiet, das schon ein Auftreten

äthiopischer Formen vermuten läfst. Herr Weigold hat eine auf

2 Jahre berechnete Reise nach Setschuan angetreten.

Herr Graf Zedlitz berichtet über das neueste Heft der
Revue fran^aise d'Ornithologie. Darin wird erwähnt, dafs bei

Greuoble ein 129G2 ha grofser Nationalpark als Schutzgebiet auf

gebirgigem Gelände errichtet sei. Herr Charriere hat in Algerien
eine Ornithologische Station gegründet, macht aber sehr be-

fremdliche Angaben über die Vogelwelt dieses Gebietes.

Herr Tischler schildert den Vogelzug in Ostpreufsen in

diesem Herbst. Es kamen ganz auftallend viele Kleinvögel zur
Beobachtung, ferner auch Tannenhäher, die späterhin nach Norden
zurückzogen. Hakengimpel trafen seit langer Zeit zum ersten

Male wieder in gröfserer Menge ein, ebenso Seidenschwänze am
13. X., die Witterung war dabei auffallend milde, was übrigens
auch in der Heimat dieser nordischen Arten der Fall war, sodafs

wohl ein schlechtes Geraten von Beeren und Samen die Ursache
des Zuges war. Auch viele Bussarde, Rauhfufsbussarde, Turm-
falken und Raubwürger trafen ein, was wohl dariu seinen Grund
hat, dafs diese Tiere bei dem Fehlen von Schnee gut ihrer

Mäusejagd obliegen können. Anfang November bekam Herr
Thienemann einen Fhylloscopus supercilwsus, den ersten Vertreter

seiner Art, der für Ostpreufsen nachgewiesen worden ist.

Herr R eichen ow berichtet über einen Mischling von
Grünling und Stieglitz, der nnch Aussage eines Vogelhändlers
in der Umgegend Berlins gefangen sein soll. Der Vogel
machte in seinem Benehmen den Eindruck eines frisch gefangenen
Wildlings, nicht den eines in der Gefangenschaft gezüchteten

Vogels.

Herr H e i n r o t h legt ein 2(r cm langes und etwa klein-

lingerdickes, weifsliches Gebilde vor, dafs aus dem Brust-

getieder eines alten Riesenreihers, Ardea goliath, des Berliner

Zoolog. Gartens frei hervorragte. Es hatte seinen Ansatz über

einem Gabelbeinast und stellte sich als ein aus stark verlängerten

und verklebten Puderdunen bestehender Weichselzopf heraus. Es
war leicht abzunehmen. Auf der andern Seite des Gabelbeines

war keine Spur einer solchen Federbildung zu finden. Bekanntlich

ist in Brehms Tierleben, noch in der 4. AuHage, der Riesenreiher

von Mützel mit einem ganz merkwürdigen Federschmuck auf der
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Uiitciöcitc ul)^ebil(let, wohl auf Grund oiner Abbildung, die

Lichterleld gibt. Dieser macht die Angabe, dafs ein im licrliner

Zoologischen Garten befindliches Stück zu Ende des Winters
derartige zerschlissene Brustfedcrn bekam. Merkwürdigerweise
ist aber weder aus der Freiheit, noch aus der Gefangen-
schaft je wieder etwas ähnliches bekannt geworden, obgleich man
diese Vögel häufig am Horst erlegt hat und sie in Amsterdam
viele Jahre hindurch gezüchtet werden. Vielleicht läfst sich also

die Lichterfeld'sche Angabe auf eine krankhafte Veränderung,
die von dem darstellenden Künstler zu einer normalen Schmuck-
tederbildung umgestaltet worden ist, zurückführen.

Schliefslich macht Herr Neunzig noch die Mitteilung, dafs

in Hessen viele Tannenhäher beobachtet worden seien, von denen
einige von Kleinvögelu verfolgt wurden, was wohl auf ihren un-

gewohnten Anblick zurückzuführen ist. Heinrotll.

Bericht über die Januarsitzung 1914.

Verhandelt Berlin, Montag, den 5. Januar, abends 8 Uhr,

im Architekten-Vereinshause, Wilhelmstrafse 92.

Anwesend die Herren: v. Lucanus, v. Versen,
K u n t z e n d r f f , F e h r i n g e r , N e u n z i g , S t e i n m e t z ,

Hesse, Baerwald, Krause, Graf Zedlitz, Neu-
mann, D e d i t i u s , Hamburger, R e i c h e n o w und
H e i n r t h.

Als Gäste : Herr H e n n e m a n n und Frau H e i n r o t h.

Vorsitzender : Herr U e i c h e n o w.

Schriftführer : Herr H e i n r o t h.

Der Vorsitzende und Schriftführer berichten über neu ein-

gegangene Schriften.
. . .

Herr N e u ni a n n bespricht einige neue afrikanische Arten,

deren Bälge er vorlegt; sie gehören den Gattungen Thamnolaea,
Crateropus, Heliolais und Buteo an. Herr Graf v. Zedlitz
bestätigt die dabei ausgesprochene Ansicht, dafs Biäeo ferox und
B. desertorum namentlich im Gebirge dunkler und kleiner seien

als in der Ebene. Die im Herbst zusammen mit Archibuteo an
der Ostseeküste erscheinenden Bussarde sind stets hell und
stammen wohl von Süd-Schweden. Herr v. Lucanus erwähnt
dagegen einen ständig im Harz an einer gewissen Stelle anzu-

treffenden Bussard, der ebenfalls fast ganz weifs ist, im übrigen

bestätigt er die Angabe des Herrn Grafen v. Zedlitz, dafs auch in

liossitten die hellen Mäusebussarde stets zusammen mit Rauh-
fufsbussarden erscheinen.

Herr H e i n r o t h berichtet hierauf über die im Jahre 1913

im Berliner Zoologischen Garten zum ersten Mal eingetroffenen

oder sonst selten vorkommenden Vogelarteu, sowie über orni-

thologische Beobachtungen daselbst. Zum ersten Mal und zwar
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iu grofsen Mengen wurde Sturnia sinensis (Gm.) (Weifsschulter-
star) nach Europa eingeführt, ferner aus dem südlichen Hinter-
indien Spodiopsar camhodianus Sharpe (Canibodja-Star). Von
Ostinops viridis (P. L. Müll.) gelangte ein eben so schönes, als

reizend zahmes Stück nach Berlin. Herr Lehrer Meli schickte

den Braunfischer, Halcyon smyrnensis L., aus Canton. Vom süd-

lichen Afrika trafen der Rotstirn-Bartvogel, Tricholaema leucome-

lana Bodd., sowie einige Mönchskuckucke, Centropus monacJms
Rüpp., ein. Ein äufserst schmucker Halsband falkjl'Wco alhigularis

Daud., in Mittel- und Südamerika heimisch, weifs die Aufmerk-
samkeit auf sich zu lenken. Glaucidium whitelyi (Swinh.) von
Herrn Meli aus Canton gesandt, und die malayische Scops
sagittata (Cass.) waren bisher nicht vertreten, ebensowenig die

Madeira-Ringeltaube, Columba trocae Heineken, ferner die austra-

lische Krickente, Nettium castaneum (Eyton), der amerikanische
Schwan Cygnus columbianus (Ord.), die chinesische Saatgans,
Anser serrirostris und die äufserst zierliche Rothalsgans, Branta
ruficollis (Pall.), letztere, ein Paar, ist ein Geschenk des Herrn
Friedrich Falz-Fein iu Askania-Nova.

Ein Paar frisch aus Neu-Kaledonien eingeführten Kagus,
Ehinochetus jubatus J, Verr, und Des Murs, sind jetzt in der
Fasanerie untergebracht, sie fallen besonders in den ersten

Morgenstunden durch ihre sehr laute, an die gewisser Rallen

erinnernde Stimme auf. Die Stimmlage der beiden Vögel ist

etwas verschieden, bei ihrem merkwürdigen, minutenlang anhal-

tenden Schreikonzert füllt der eine stets genau die Pausen des

anderen aus, durch den Ruf des Argus werden sie regelmäfsig
zum Schreien angeregt.

Zwei allein in einem Käfig befindliche Kronenadlerweibchen,
Spizaetus coronatus, bauten auch in diesem Jahre wieder zusammen
ein Nest und bebrüteten die beiden Eier mit grofser Hingebung.
Von zwei zum Ersatz hingelegten Enteneiern kam das eine aus:

das Entchen wurde sofort aufgefressen.

Von Mischlingen wurden erworben: Gallus varius X G.
hankiva, Fhasianus mongolicus X Chrysolophus amherstiae, Anas
boschas X Lampronessa sponsa, Eunetta falcata X Mareca pene-

lope, Chaulelasmus streperus X Dafila acuta. Besonders inter-

essant sind zwei von einem Liebhaber gezüchtete, vom Frühjahr
1912 stammende Mischlinge, deren Vater ein zweijähriger Haus-
pfauhahn und deren Mutter eine Perlhenne ist. Die Vögel stehen

zwischen Pfau und Perlhuhn, was die Statur anlangt, etwa in

der Mitte. Die Kopfabzeichen des Pfaues und des Perlhuhns
fehlen ganz, das Gefieder ist oben und unten hell und dunkel
fein quergebändert, etwa nach Art von Bhynchoius rufescens. Von
den 1912 aus London bezogenen weiblichen Kreuzungen zwischen
Pavo nigripennis und ir*. muticus wurden in diesem Jahre Nach-
kommen erzielt, die einem Hauspfau, Favo cristatus, zum Vater
hatten, sie erwiesen sich mithin als fruchtbar. Von Larus
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/wscMÄ-Männchen und L. leucopierus-V^ exhcMtx^ wurde nun schon
das dritte Mal Nachkomnienschaft erzielt; die sich jetzt aus-

färbenden ersten Jungen ähnehi dunklen Silbermöwen, auch die

Schwingen sind schwarz mit weifsen Abzeichen.
Auch 1913 wurde wieder eine grofse Anzahl in- und aus-

ländischer Entenarten gezüchtet, und bis jetzt mit gutem Erfolg

der Versuch gemacht, auch Löffel-, Reiher-, Moor-, Knack- und
Chilenische Pfeifenten frei fliegen zu lassen. Auch eine hier

geborene, flugfähig gelassene Saatgans ist unsern Gewässern treu

geblieben. Eine männliche und fünf weibliche, im vorigen Winter
als Wildfänge bezogene Trauerenten, Oidemia nigra, haben sich

vortreft'lich eingewöhnt und gut gemausert. Durch die erste

verschmälerte Handschwinge des Männchens wird beim Flügel-

schlagen ein laut pfeifendes Geräusch erzeugt, ein Ton, der bisher

wohl meist als echter Stimmlaut aufgefafst worden ist.

Herr R e i c h e n o w begründet eine neue Gattung der
Icteridae und benennt sie

Sciopsar.

Typ der Gattung ist der bisher zur Gattung Agelaius gestellte

A. imthurmi Sei. Die Kennzeichen sind ein langer, spitzer, an
der Spitze etwas gebogener, hinten nicht stumpfwinklig geknickter

Schnabel, der so lang wie der Lauf und noch schlanker als bei

Curaeus ist. Der stufige Schwanz ist so lang wie der Flügel.

Bezeichnend ist auch ein Rüschel zerschlissener Federn jederseits

an der Brust. Heinroth.

Bericht über die Februarsitzung 1914.

Verhandelt Berlin, Montag, den 2. Februar, abends 8 Uhr,
im Architektenvoreinshause, Wilhelmstr. 92.

Anwesend die Herren Schiller, N e u m a n n , F r o m-
holz, V. L u c a n u s , v. Versen, Hesse, H a a s e

,

P. K t h e , G e i b , B a e r w a 1 d , F e h r i n g e r , v. B ö t-

ticher, Steinmetz, Krause, Rörig, Freiherr
V. Berlepsch, Schalow, GrafZedlitz, Reich enow,
D e d i t i u s und H e i n r o t h.

Als Gäste Herr v. Stralendorff und Frau H e i n r o t h.

Vorsitzender Herr Schalow, Schriftführer Herr Hein-
roth.

Die eingegangenen Bücher und Zeitschriften werden von

den Herren Reich enow und Schalow vorgelegt und be-

sprochen.

Herr Neu mann verliest folgende Erklärung: In dem
Protokoll der Jahresversammlung in Dresden finden sich meine
Bemerkungen in der Diskussion zu den Vorträgen der Herren
Spatz und Graf Zedlitz folgendermafsen wiedergegeben (Journ,

f. Oru. 1914 p. 1G4): „Vor allen Dingen weist er (Neumann)
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darauf hin, dafs bei der Erforschung der Wüste, wie die Herren
Graf V. Zedlitz, Spatz und Hartert sie sich zur Aufgabe gemacht
haben, doch recht wenig herauskommt. Wer Neues aus der

Sahara bringen will, mufs vom Sütk'u anfangen und den Senegal

zum Ausgangspunkt nehmen." Eine solche Bemerkung, wie sie

der erste Satz enthält, den man so auffassen könnte, als wäre
ich der Ansicht, dafs durch die Arbeiten genannter und anderer

Forscher auch bis jetzt wenig herausgekommen sei, habe ich

weder in Wortlaut noch dem Sinne nach gemacht. Was ich

gesagt habe, war meiner Erinnerung nach ungefähr folgendes-.

„Wir haben mit grofsem Interesse, die V^orträge der Herren
Graf Zedlitz und Spatz über ihre diesjährigen Forschungen in

Algerien angehört. Während Graf Zedlitz sich in erster Linie

dem seit langer Zeit vernachlässigten Gebiet der nordalgerischen

Seen zuwandte, hat Herr Spatz gemeinsam mit Heirn Fromholz
seine 1912 bis Ain Taiba reichenden Forschungen dieses Jahr
weiter südlich fortgesetzt. So interessant die Resultate seiner

2 Expeditionen und derjenigen von Hnrlert und Hilgert nach

Insala (Tidikelt) 1912 auch waren, — sind es doch die ersten

zoologischen Forscher, die weit über den Nordrand der Sahara
nach Süden vorgedrungen sind — , so sind doch diese Resultate

fast durchaus negativer Natur. Mit einer einzigen Ausnahme,
Aniniomanes deserii mya, traten keine neuen Formen auf, nur

die bisher beobachteten verschwanden eine nach der andern.

Von Herrn Spatz und Herrn Fromholz hören wir, dafs sie südlich

von Ain Taiba nur noch 6 Arten Standvögel antrafen. Das spricht

für meine Theorie, die ich auf dem Ornithol. Kongrefs 1910

entwickelte, dafs die Sahara der Hohlkern einer noch jetzt und
stetig fortschreitenden Austrocknungszone ist, in deren Zentrum
alles organische Leben natürlich auf ein Minimum reduzirt ist.

Ich fürchte, dafs die Resultate der jetzt von Herrn Spatz

neu geplanten (inzwischen mit Freiherrn Geyr v. Schweppenburg
angetretenen) Expedition auch nicht andere sein werden, es sei

denn, dafs es ihm — was wir ihm alle von Herzen wünschen — ge-

lingt, im Hoggar Plateau Oasen mit tropischem Charakter oder, was
unwahrscheinlicher ist, Wälder mit zum Teil noch i)aläarktischem

Charakter zu finden. Der Nordrand der Sahara ist heute nach
den eingehenden Forschungen von König, Erlanger, Spatz, Graf
Zedlitz, Steinbach, Rothschild, Hartert, Hilgert, Flückiger, From-
holz, Whitacker und anderer vorzüglich bekannt, besser wohl als

manche europäischen Länder, z. B. Calabrien, Sizilien, die zentralen

und südlichen Gebirge Spaniens und besonders Kreta. Wer
heute noch viel neues aus der Sahara holen, und zur Kenntnis

ihres faunistischen Charakters wesentliches beitragen will, der

soll sie endlich mal von Süden her anpacken.
Im Osten nun bietet der Nil eine verwischende Brücke

zwischen paläarktischem und tropischem Gebiet. Im Zentrum, der

Tschadseegegend und Wadai, erlauben politische Verhältnisse heute
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kein Vordringen nach Norden. Im Westen ist die Grenze zwischen
paläarktischem und tropischem Gebiet vermutlich am schärfsten,

da der Senegal eine ostwestliche Richtung hat. Andererseits

dürfte St. Louis und der Senegal auch i)raktisch die beste Basis

für ein Vordringen in die Südwest-Sahara sein.

Ich möchte hier daran erinnern, dafs von dem über 2000 km
langen Küstenstrich zwischen Süd- Marokko und St. Louis über-

haupt nichts bekannt ist als eine kleine Sammlung von 27 Stück
in 18 Arten, meist zurückgebliebene Zugvögel, die Kiggenbach
im Juli 1902 in Rio del Oro sammelte (vide Nov. Zool. 1903

p. 286— 297) und ein paar schlecht erhaltene Vögel, die Graf
Dalmas von einer Landung an der gleichen Küste mitbrachte.

(Eine Liste derselben wurde meines Wissens nicht publiziert.)

Noch ist kein einziger Vogel von den Gegenden nördlich des

Senegal zur wissenschaftlichen Untersuchung gelangt, und wir

wissen nichts darüber, ob das Hinterland der kleinen maurischen
Küstenticcken nördlich von St. Louis etwa bis zum Cap Miric

(ca. 19" 50' nördl.Br.) tropischen oder paläarktischen Charakter hat.

Eine derartige Reise wird natürlich kostspieliger und
schwieriger sein, als Reisen, die von Algier und Tunis aus unter-

nommen werden, aber doch lange nicht so schwierig und kost-

spielig wie es sich wohl viele vorstellen. Auch in hygienischer

Beziehung dürfte zwischen diesen Gegenden und denen am oberen
weifsen Nil, die jetzt jahraus jahrein von Dutzenden von Sports-

leuten und Sammlern besucht wird, kein Unterschied sein. Die
Resultate werden aber unendlich viel wertvoller sein, denn jeder

Tag,jedeStunde wird zoologisch jungfräuliches Gebiet erschliefsen."

Herr Neumann legte dann ein jüngeres Exemplar einer ver-

mutlich neuen Nachtschwalbenart vor, das von dem ermordeten
Dr. Houy an der Ost-Grenze Neu-Kameruns gesammelt wurde.
Die Beschreibung wird in den Ornith. Monatsber, erscheinen.

Herr Graf Zedlitz hat von Herrn W i m m e r in Nieder-
bayern die Nachricht erhalten, dafs dort seit 1911 einzelne Stücke
des dickschnäbligen und des dünnschnäbligen Tannenhähers,
sowie auch alle Zwischenstufen, eingeliefert worden sind ; diese

beiden Arten paaren sich dort also häufig. Ferner teilt er den
Inhalt der Januarnummer der Revue Ornithologique mit. Es ist

darin ein Vogelschutzartikel von Fritz Sarasin, der namentlich

für die auf Neu-Kaledomen bedrohten Arten, wie Kagu und
Tricholimnas eintritt, enthalten. Ferner wird über die Mauser
verschiedener Käfigvögel, so namentlich der Weberarten, berichtet.

Herr R e i c h e n o vv teilt mit, dafs der Kuhreiher durch
den Federhandel in überraschend kurzer Zeit in Ägypten so gut

wie ausgerottet sei. Der Direktor des Zoologischen Gartens in

Giseh bei Kairo, Herr F l o w e r , ist bemüht, diesen in Ägypten
früher ungemein häufigen Vogel wieder anzuschonen (s. Ornith.

Monatsber. 1914 No. 3 S. 49). Nach einer brieflichen Mitteilung

des Herrn Reiser, Sarajewo, die Herr Schalow vorträgt
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entspricht das Vorkommen des Kranichs auf dem Balkan ganz

dem Auftreten von Cladium mariscus, das ein postglaziaies Relikt

darstellt. Ähnliche Verhältnisse bestehen bekanntlich auch ander-

weitig bei den Brutplätzen von Grm.
Herr Reichenow macht dann einige Bemerkungen über

das Eintreffen nordischer Vögel; so wurde am 28. 9. 1913 im
Ost-Havelland ein dünnschnäbliger Tannenhäher erlegt. Herr
B 1 h m hat bei Lübeck seit September Nucifraga, Ende
Oktober auch Seidenschwänze beobachtet. Bei Nauen ist auf den

Borsig'schen Besitzungen kürzlich eine Netta rußna geschossen

worden. Herr H e i n r o t h bemerkt, dafs diese Kolbenente

wohl sicher dem Berliner Zoologischen Garten entstammt, wo
diese Art freifliegend gehalten wird und sich gut vermehrt.

Herr Reichenow macht ferner die Mitteilung, dafs Herr
Fenk in Erfurt Mischlinge von Carpodacus mexicanus und Grün-
ling gezüchtet hat. Ein vorgelegtes weibliches Stück hat sich

nach Untersuchung des Herrn Prof. P o 1 1 als durchaus fruchtbar

erwiesen. Herr Forstassessor Schuster hat ihm aus Deutsch-

Ostafrika gemeldet (s. Ornith. Monatsb. 1914 No. 3), dafs Fsa-
lidoprocne holomelaena in Erdhöhlen brütet, mit deren Aus-

arbeitung vielleicht auch die merkwürdige Bildung der Aufsenfahne

der äufsersten Schwinge bei den Männchen zusammenhängt. Das
Nest selbst wird aus einer bestimmten Flechte hergestellt.

Coturnix africana ist häufiger Brutvogel im Ulugurugebirge von

1000 m Höhe ab auf kahlem und strauchlosem Gebiet. Es

handelt sich dabei durchweg um sehr dunkel gefärbte Stücke.

Herr Neu mann bemerkt hierzu, dafs Coturnix bisher wohl in

Nordostafrika brütend beobachtet worden sei, jedoch nicht in

Deutsch-Ostafrika. Herr Graf Zedlitz hat die abessinische

Wachtel als Coturnix erlangeri abgetrennt. Er macht darauf

aufmerksam, dafs je nach den Regenzeiten in Afrika sehr viel

Vogelzug stattfindet, ein Punkt, der in der Faunistik aber immer
noch nicht genug gewürdigt wird,

Herr v. Lucanus macht auf einen Zeitungsbericht nebst

Bild aufmerksam, das einen vollkommen federlosen, angeblich

117 Jahre alten Gelbhauben-Kakadu darstellt. Er erwähnt dazu,

dafs in seiner Familie eine Amazone etwa 60 Jahre gelebt hat,

in der letzten Zeit hatten sich jedoch schwere Alterserscheinungen

bemerkbar gemacht. Ein mit 16 Jahren eingegangener Kanarien-

vogel hatte sich noch bis zum Jahre vorher sangesfreudig gezeigt.

Herr N e u m a n n warnt davor, solchen Zeitungsberichten zu

trauen; er hat dasselbe Bild schon vor mehreren Jahren gesehen:

diese Meldung kehrt also anscheinend immer wieder.

Herr Reichenow spricht schliefslich über die seltene

Acanthiza albofroniata Gr. von den Chathaminseln, die er (Journ.

f. Orn. 1908, 488) als Typ für die Gattung Hapalorhynchus auf-

gestellt hat. Neuere Untersuchungen haben ihm die Überzeugung
verschafft, dafs die Form am nächsten au die neuseeländische
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Gattung Ccrikiparus sich aiischliefst, also gleich dieser unter
die l^aridac gerechnet werden mufs. Leider ist der Gattungs-
name bei seiner Verörteutiichung durch einen Druckfehler in

Hapolorhynchns entstellt worden. Der Name ist, wie leicht er-

sichtlich, aus änuXo'g, zart, und oo'yxo? zusammengesetzt.

Heinroth.
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